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	Evangelische Kirchen-Gemeinde auf Teneriffa 
20. Sonntag nach Trinitatis     22. Oktober 2023        12.00 Uhr
Pfarrer Steffen Reiche & Klavier Karl Breuninger
Lektor Jochen Litschel


Introitus
Begrüßung
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.    Gemeinde: Amen

         
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn.  Gem: Der Himmel und Erde gemacht  hat.
Der Herr sei mit Euch!                                    Gemeinde: Und mit Deinem Geist.
Einführung zum Gottesdienst Abendmahl
Herzlich willkommen Ihnen allen zu diesem Gottesdienst am 20. Sonntag der Trinitatiszeit, am 4. Sonntag nach Michaelis. Sonntag – das ist der erste Tag der Woche. Der Tag nach dem Sabbat heißt Sonntag nicht wegen der Sonne, die uns heute so leuchtet, sondern wegen der Sonne der Ewigkeit, die vom Ostermorgen her unser Leben hell macht. Die Sonne - nicht von sky, sondern von heaven. Nicht aus dem Himmel der Schöpfung, sondern aus dem Himmel Gottes. 

Die Ordnungen Gottes – Gottes gutes Gebot im Wort Gottes steht heute im Mittelpunkt des Gottesdienstes. Und deshalb wollen wir heute fragen nach unserem Glauben, warum wir überhaupt glauben. Glauben können.
Im Predigtkreis am Mittwoch haben wir diesen Gottesdienst vorbesprochen. Und gemerkt: Gottes Wort ist ein ganzes Bücherregal. Die Bibel. Das Buch. Millionen von Worten. Und haben im Lesen und Nach-Denken be-merkt, ge-merkt, jede Zeit, jedes Buch hat im Grund ein anderes Verständnis vom Wort Gottes. Aber ehe uns das verwirrt, rufe ich uns in Erinnerung wie es war in unseren Kindertagen, mit dem Kaleidoskop – auf der einen Seite kam das Licht der Schöpfung wie das Wort Gottes hinein – hell, klar, ungebrochen. Und vor unserem Auge war es dann in Hunderte von Figuren gebrochen. 

Es lag also im Auge des Betrachters. Nicht das Licht von Gott, nicht das Wort Gottes, war unklar oder vielfältig, sondern unser Sehen und Hören ist es. Das Wort Gottes ist hell und klar und wenn es in unser menschliches Leben, in unser endliches Wesen eindringt, wird es in uns gebrochen, hören, sehen wir es mit unseren Möglichkeiten.
Zur selben Zeit, wo wir Gottesdienst feiern, findet jetzt, um 14:00 Uhr eine Kundgebung 
am Brandenburger Tor in Berlin zur Solidarität mit Israel statt.
MAN KANN SICH LIEDER AUSSUCHEN – SAGT ODER SCHREIBT SIE MIR BITTE.
Lied „Gott des Himmels und der Erden“ EG 445, 1+2+4+5

Lasst uns beten mit Worten eines jüdischen Psalms – in Zeiten des Antisemitismus muss man das so deutlich sagen. Juden waren es, die dem Islam im 19. Jahrhundert in Europa zur Anerkennung verhalfen – vor allem der Jude Abraham Geiger. 
Und heute: Eine der größten islamischen Organisationen hierzulande arbeitet mit der Muslimbruderschaft zusammen – so das Ergebnis einer neuen Studie: Die Zentrale der Milli Görüs in Köln sei „wichtiger und auch mächtiger als ihre türkische Mutter“. 
Von Köln aus wird ein weltweites Moscheen- und Vereinsnetzwerk beherrscht. 

Die Kundgebungen für Frieden in Nahost, für Frieden in Israel sind alle ohne jede Gewalt. Aber die Kundgebungen von islamischer Seite sind laut, erfüllt von Hass und oft mit Gewalt. 

Wir wollen heute beten mit Worten des längsten Psalms – dem Psalm 119, über Gottes Wort, Gottes Gebot. Wenn wir den ganzen Psalm beten würden, kämen sie zu spät zum Mittagessen. Wir haben ihn im Predigtkreis am Mittwoch intensiv vorbesprochen. Deshalb also „nur“ die wunderbare Kurzfassung von Psalm 119 unseres Gesangbuches – aber in allen 3 Teilen.
Psalm 119 „Die Herrlichkeit des Wortes Gottes“ Psalm 119 EG 752,1-3
Wohl denen, die ohne Tadel leben, die im Gesetz des HERRN wandeln! 

Wohl denen, die sich an seine Mahnungen halten, die ihn von ganzem Herzen suchen, 

die auf seinen Wegen wandeln und kein Unrecht tun. 
Wenn ich schaue allein auf deine Gebote, so werde ich nicht zuschanden. Ich danke dir mit aufrichtigem Herzen, dass du mich lehrst die Ordnungen deiner Gerechtigkeit. 

Deine Gebote will ich halten; verlass mich nimmermehr! 
Öffne mir die Augen, dass ich sehe die Wunder an deinem Gesetz. 
Zeige mir, HERR, den Weg deiner Gebote, dass ich sie bewahre bis ans Ende. 
Meine Seele verlangt nach deinem Heil; ich hoffe auf dein Wort. 

Meine Augen sehnen sich nach deinem Wort und sagen: Wann tröstest du mich? 

Wenn dein Gesetz nicht mein Trost gewesen wäre, so wäre ich vergangen in meinem Elend. Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. 

Erhalte mich durch dein Wort, dass ich lebe, und lass mich nicht zuschanden werden in meiner Hoffnung. Stärke mich, dass ich gerettet werde, so will ich stets Freude haben an deinen Geboten. (einen Ton tiefer bitte, damit es sich besser singen lässt)

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
Liturg: Gebet mit Schuldbekenntnis
Gott, du suchst uns mit deinem Wort, wir wollen uns von dir finden lassen.

Du hüllst uns ein in deinen Trost, wir wollen uns bei dir fallen lassen.

Du sprichst uns deine Liebe zu, wir wollen uns von dir stärken lassen.

Du weist uns zurecht, wir wollen uns von dir ändern lassen.

Rede, Gott, wir wollen hören. Amen.

Kyrie eleison 


Gemeinde: Herrr erbarme Dich.
Christe eleison 


Gemeinde: Christus erbarme Dich.
Kyrie eleison 


Gemeinde: Herr erbarme Dich. 
Ehre sei Gott in der Höhe! Gemeinde: Und auf Erden Fried, den Menschen ein Wohlgefallen.
Gloria EG 179, 1 „Allein Gott in der Höh sei Ehr und Dank für seine Gnade. Darum dass nun und nimmermehr uns rühren kann kein Schade. Ein Wohlgefallen Gott an uns hat. Nun ist groß Fried ohn Unterlass, all Fehd hat nun ein Ende. 
Lektor Lietschel Alttestamentliche Lesung Gen. 8 – Mose 8
Noah ging heraus mit seinen Söhnen und mit seiner Frau und den Frauen seiner Söhne, dazu alles wilde Getier, alles Vieh, alle Vögel und alles Gewürm, das auf Erden kriecht. Noah aber baute dem HERRN einen Altar und nahm von allem reinen Vieh und von allen reinen Vögeln und opferte Brandopfer auf dem Altar. Und der HERR roch den lieblichen Geruch und sprach in seinem Herzen: Ich will hinfort nicht mehr die Erde verfluchen um der Menschen willen; denn das Dichten und Trachten des menschlichen Herzens ist böse von Jugend auf.... Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 
Und Gott sprach: Das ist das Zeichen des Bundes, den ich geschlossen habe zwischen mir und Euch und allem lebendigen Getier bei Euch auf ewig: Meinen Bogen habe ich gesetzt in die Wolken; der soll das Zeichen sein des Bundes zwischen mir und der Erde. Und wenn es kommt, dass ich Wetterwolken über die Erde führe, so soll man meinen Bogen sehen in den Wolken. Alsdann will ich gedenken an meinen Bund zwischen mir und euch und allem lebendigen Getier unter allem Fleisch, dass hinfort keine Sintflut mehr komme, die alles Fleisch verderbe....Und Gott sagte zu Noah: Das sei das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwischen mir und allem Fleisch auf Erden. 
Steffen Reiche – Kurze Erklärung: 6 Millionen Juden sind ermordet worden von Deutschen, im Namen von Deutschland, durch die von Deutschen 1933 gewählte Regierung. Auch die russische Regierung und die Hamas-Regierung in Gaza sind gewählt worden. Deshalb werden eines hoffentlich nahen Tages auch diese Regierungen und Völker, wie die Deutschen und ihre Regierung nach 1945 zur Verantwortung gezogen. Manchmal wird diese Zahl von 6 Millionen angezweifelt. 
Woher stammt diese Zahl? Auch wenn Holocaust-Verharmloser diese Zahl immer wieder infrage stellen - sie ist wissenschaftlich gut gesichert. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, sie zu ermitteln. Doch alle führen zu dieser Größenordnung: Sechs Millionen. Davon rund vier Millionen in Konzentrations- und Vernichtungslagern wie Auschwitz oder Bergen-Belsen, zwei weitere Millionen durch Massaker in den von der Wehrmacht eroberten Gebieten, vor allem im Russlandfeldzug.

Quelle Nr. 1 für diese Zahlen sind die eigenen Angaben des Hitler-Regimes. 
SS-Obersturmbannführer Adolf Eichmann, der die Deportationen organisierte, hat mehreren unabhängigen Zeugen zufolge mit diesen Zahlen geprahlt. Sie decken sich auch mit Zahlen aus Unterlagen der Gestapo. Und 1944 schrieben Zeitungen unter Berufung auf offizielle Zahlen, dass 5 Millionen Juden „ausgeschaltet“ worden seien. 
Und das war noch ein Jahr vor Kriegsende! Wenn es nur die Nazis wären, auf die sich die Zahlen stützen, wäre natürlich Skepsis angebracht. Es könnte ja theoretisch sein, dass die Nazi-Propaganda die Zahlen übertrieben hat. Doch es gibt noch andere Quellen. 

Vor dem Zweiten Weltkrieg lebten 11 Millionen Juden in Europa. Aus amtlichen Bevölkerungsstatistiken geht hervor, dass bis zum Krieg in Europa etwa 11 Millionen Juden lebten. Mit dieser Zahl rechneten übrigens auch die Organisatoren des Massenmords auf der Wannseekonferenz 1942, auf der die systematische Vernichtung der Juden geplant wurde. Spätere Zahlen nach dem Krieg ergaben, dass 5 Millionen europäische Juden den Holocaust überlebt haben. 11 Millionen hatte es gegeben, 5 Millionen überlebten – die Differenz auch hier: 6 Millionen.

Ein Forschungsprojekt bestätigte 1991 die Zahlen. Damals, nach dem Fall der Mauer, begann das größte Forschungsprojekt zu dieser Frage. Unter der Leitung des Historikers Wolfgang Benz in Berlin wurden gründlich die Volkszählungsdaten auch der osteuropäischen Länder ausgewertet. Benz errechnete auf diese Weise, dass mindestens 5,3 Millionen Juden ermordet wurden. Mindestens heißt: Das sind nur die absolut gesicherten Fälle. Doch viele Opfer sind dabei nicht berücksichtigt, und es bleibt eine Dunkelziffer. 
Zum Beispiel deshalb, weil viele Juden gar nicht registriert waren – etwa, weil sie sich nicht zum Judentum bekannten. Die aber den Rassegesetzen zufolge trotzdem als Juden galten und deshalb von den Nazis ermordet wurden. Auch in Polen und der Sowjetunion waren viele Juden nicht registriert. Wolfgang Benz schätzte in seiner Studie, dass man aufgrund dieser Umstände noch einmal bis zu 800.000 zusätzliche Opfer hinzurechnen muss. So kommt er auf eine Zahl von 6,1 Millionen. Weil die Daten all dieser verschiedenen Quellen zumindest in der Größenordnung übereinstimmen, gilt die gerundete Zahl von 6 Millionen nicht nur als symbolisch, sondern auch als verlässlich.
In „Jad wa Shem“, der Gedenkstätte in Israel werden alle Namen, alle Shem gesammelt. Man kann sie nachlesen. Ich habe das einmal dort bei einem Besuch gemacht. 
Wochenlied „Vertraut den neuen Wegen“ EG 395 – gleich in der 1.Strophe singen wir mit dem Text von Klaus Peter Hertzsch „seit leuchtend Gottes Bogen am hohen Himmel stand, sind Menschen ausgezogen, in das gelobte Land“. Der Regenbogen der Lesung, der heute so vielen als Zeichen dient – der Friedensbewegung, der Queer-Bewegung. Aber er ist eigentlich und ursprünglich das Zeichen des Bundes Gottes mit seinem Volk. 
Evangelium Markus 10, 46-52 „Die Heilung eines Blinden bei Jericho“
„Ehre sei dir Herr!“

Und sie kamen nach Jericho. Und als Jesus aus Jericho hinausging, er und seine Jünger und eine große Menge, da saß ein blinder Bettler am Wege, Bartimäus, der Sohn des Timäus. Und als er hörte, dass es Jesus von Nazareth war, fing er an zu schreien und zu sagen: Jesus, du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und viele fuhren ihn an, er sollte schweigen. Er aber schrie noch viel mehr: Du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und Jesus blieb stehen und sprach: „Ruft ihn her!“ Und sie riefen den Blinden und sprachen zu ihm: „Sei getrost, steh auf! Er ruft dich! Da warf er seinen Mantel von sich, sprang auf und kam zu Jesus. Und Jesus antwortete ihm und sprach: „Was willst du, dass ich für dich tun soll?“ Der Blinde sprach zu ihm: „Rabbuni, dass ich sehend werde.“ Und Jesus sprach zu ihm: „Geh hin, dein Glaube hat dir geholfen.“ Und sogleich wurde er sehend und folgte ihm nach auf dem Wege. Wort des lebendigen Gottes. 

„Lob sei dir Christus!“
Antwort mit Glaubensbekenntnis – Credo EG 813 Bonhoeffer
App Sprachmemos im Handy einschalten!

Lied „Nun preiset alle, Gottes Barmherzigkeit“ EG 502, 1-5
Predigt zum Glauben von Pfarrer Steffen Reiche
Gnade sei mit Euch von dem, der da war, der da ist und der da sein wird!
Liebe Schwester und Brüder im Glauben,

was eigentlich ist Gottes Wort? 

Ist es das Alte Testament, die hebräische Bibel, die Biblia Hebraica? 
Vom Volk Israel, von den Juden über Jahrhunderte geschrieben? Nein und Ja! 
Es ist Gottes Wort im Menschenwort. Ursprünglich eigentlich dem ganzen Volk, mit seinen 12 Stämmen gegeben, aber während sich die anderen 11 Stämme aufgelöst haben in ihre Umwelt, amalgamiert in ihre Umwelt, besteht das eine Volk in Gestalt des einen Stammes Juda, bis heute fort und hat das Exil in Babylon und Persien, das Exil über fast 2000 Jahre nach Christi Geburt in der Diaspora, im Hören auf Gottes Wort überlebt. 
Und lebt heute im Staat Israel, der einzigen Demokratie im gesamten Nahen Osten – im gesamten Arabischen Halbmond von Irak bis Marokko, den Iran gleich mit einbezogen.
Und die alte Prophezeiung, das Versprechen Gottes, dass Israel ein Land ist, in dem Milch und Honig fließt, geht heute wieder in Erfüllung, da sich die Juden, zusammen gekommen aus aller Welt, aus der Diaspora, in diesem Land diesen Wohlstand gemeinsam erarbeiten. 

Oder ist Gottes Wort das Neue Testament, die griechischen Schriften, von Juden geschrieben, nun aber für alle Welt, für alle Menschen guten Willens Gottes Wort zu hören und ihm zu folgen? Nein und Ja!

Es ist Gottes Wort im Menschenwort. Im Koine – Griechisch des Römischen Reiches.

Oder ist es die Bibel in der Form der Vulgata, der lateinischen Bibelübersetzung der Kirche, Altes und Neues Testament nun in einem großen Buch. Nein und Ja. 
Es ist auch Gottes Wort im Menschenwort, in der Sprache der Kirche, der allgemeinen Sprache des späteren Römischen Reiches und bis heute der Weltkirche, der sancta catholica ecclesia, der heiligen, allgemeinen Kirche mit heute 1,4 Milliarden Gläubigen weltweit.

Ist es die Übersetzung Martin Luthers oder die Zürcher Bibel, die Übersetzung der Reformierten Kirchen in Deutschland? Nein und Ja. 

Das Wort Gottes ist für alle diese Schriften und Übersetzungen der Ursprung! 
Sie alle bezeugen diesen Ursprung, sie erzählen das, was sie als Geschichte Gottes mit seinem Volk Israel erlebt haben. Und dann, in der Mitte der Zeiten, erfahren haben, wie Gott nun nicht mehr einem Volk oder einem Stamm, sondern der ganzen Menschheit von heute nun über 8 Milliarden Menschen, damals weit weniger als 500 Millionen, in einem einzigen, singulären Menschen begegnet.

Die Bibel ist nicht wirklich Gottes lebendiges Wort! Denn das Wort Gottes lässt sich nicht zwischen Buchdeckel oder auf Papyri bannen. Gottes Wort ist keine menschliche Sprache. Sondern in menschlicher Sprache wird demütig, dankbar, voller Staunen und Respekt immer wieder neu von dieser ursprünglichen Begegnung Gottes mit Menschen erzählt. 
Die Bibel in welcher menschlichen Sprache auch immer ist eben nur und sogar, Zeugnis, ist Bericht, ist Wiedergabe der Begegnung von Menschen mit dem lebendigen Gott.

Die Bibel ist bis jetzt in 694 Sprachen vollständig übersetzt worden und einzelne Bücher liegen in bisher 3.395 Sprachen vor. Die vollständige Bibel kann somit jetzt in 694 Sprachen gelesen werden. Dies teilt der Weltverband der Bibelgesellschaften mit. Damit haben etwa 5,7 Milliarden Menschen Zugang zum Alten und Neuen Testament in ihrer Muttersprache. Das Neue Testament wurde darüber hinaus auch in 1.542 andere Sprachen übersetzt, und zumindest einzelne biblische Schriften liegen in weiteren 1.159 Sprachen vor. Damit ergibt sich eine Gesamtzahl von 3.395 Sprachen, das sind 33 mehr als im Vorjahr. Zu den neuen Sprachen mit einer vollständigen Bibel gehören zum Beispiel Ellomwe und Cho-Chin. Ellomwe ist eine Sprache, die von fast 2,3 Millionen Menschen in Malawi gesprochen wird. Cho-Chin ist eine Sprache, die in Myanmar von rund 15.000 Menschen genutzt wird.

Gott hat selbst Mose, der ihm so nah sein konnte, wie kein anderer Mensch außer Jesus, in einer Felsspalte verborgen und ein Tuch auf seine Augen gelegt, weil der Mensch Mose vergangen wäre, wenn er den lebendigen Gott erblickt hätte. Und wenn in der Begegnung mit Gott, ein Mensch Gott auch ganz ganz nahekommt, muss er es ja, um dann auch für andere verständlich zu werden, danach in menschliche Sprache übertragen.

Wir erleben und feiern heute den 20. Sonntag nach Trinitatis. Also nach dem Sonntag, der auf Pfingsten folgt, dem 3. Großen Fest der Kirche, der Kirchen, nach Weihnachten und Ostern. Mit Pfingsten, dem Fest des Heiligen Geistes, sind wir im Kirchenjahr allen 3 Personen Gottes begegnet – zuerst Gott dem Schöpfer und dann Gott dem Erlöser in dem Menschen, in dem Juden Jesus Christus, und zuletzt Gott dem Heiligen Geist, der zu Pfingsten erstmals erlebbar wurde – für Menschen verschiedenster Sprachen in Jerusalem.

Wir reden mit einem lateinischen Wort von den 3 Personen Gottes. 
Was ist eigentlich eine Person? Eine persona? 
Eigentlich ist es eine Maske, durch die ein Schall, eine Sprache per-soniert, durch-dringt, durch-klingt. Per heißt durch und sonus ist der Schall, der Klang. Der eben durch eine Maske, also eine persona durchdringt. 
Hinter einer Maske aber ist der Sprechende nicht zu erkennen. Es klingt nur durch die Maske, was ER sagt. Und so dürfen, ja sollen wir uns das auch mit Gott vorstellen. 
Gott selber, der Eine, der Einzige, der Unteilbare und ewige Gott ist hinter der Maske für uns nicht erkennbar. Aber wir oder besser Einzelne, große Hörer des Wortes Gottes wie Mose oder Aaron, wie König David oder König Salomo, oder die Propheten Amos oder Jesaja oder Jeremia, wie Markus oder Lukas oder Matthäus oder Johannes oder Petrus und Paulus hören, was Gott sagt und sagen es dann in einer menschlichen Sprache weiter.
Menschliche Worte sind immer nur Anleitungen, erklären etwas, berichten oder deuten etwas. Aber Gottes Wort schafft und stiftet Wirklichkeit. 
Wenn Gott spricht dann wird, was er sagt. 
Versuchen wir einmal den Unterschied zu verstehen. Menschliche Sprachen gibt es viele, Tausende. Obwohl es einige wenige gibt, die von Milliarden gesprochen werden – Englisch oder Spanisch oder Chinesisch z.B. 

Menschliche Sprachen bestehen aus zigtausenden Worten und haben einen komplizierten Satzbau, eine differenzierte Grammatik. 
Aber es gibt seit einigen Jahrzehnten eine globale Sprache, mit der Überwältigendes, ja Ungeheures geleistet werden kann. Es ist die digitale Sprache, beruhend auf 0 und 1! 
Ja und Nein! An und Aus! 
In dieser Sprache kann fast alles rund um den Globus und auch ins Weltall zu einer Raumstation übertragen werden. Selbst Bilder. In dieser Sprache kann unbegreiflich viel gespeichert werden. Diese Sprache hat unser Leben verändert, reicher und abwechslungsreicher gemacht. Die Sprache Gottes aber ist noch klarer, einfacher als 0 – 1.

Aber für uns, mit unserem Hirn, das nur in den 4 Dimensionen von Länge, Breite, Höhe und Zeit denken und reden kann, ist sie nicht erfassbar, nicht abzubilden. Wir können nur mit unserer jeweiligen menschlichen Sprache auf Gott und sein Wort reagieren. 
Und es bezeugen.

Der Evangelist Johannes bringt es in seinem Evangelium gleich auf einen unüberbietbar klaren Punkt, in dem er bekennt, dass 
Jesus Christus dieses eine Wort Gottes ist, mit dem Gott die Welt geschaffen hat. 
Wir können das doch nur deshalb so schwer verstehen, weil wir ganze Balladen reden könnten, ganze Bücher schreiben können und noch gar nichts ist geworden, entstanden oder durch unser Wort geschaffen worden. Denn unser Wort ist immer nur Erklärung, Hinführung, Anleitung, Bericht. Aber es schafft nicht! 
Wenn wir reden, wird noch nichts. Dazu müssen wir selber oder ein anderer, den wir anstiften mit unseren Worten, erst Hand anlegen. 

Versuchen Sie mal in der Küche nur zu reden, da bleiben dann alle hungrig. 
In diesem Menschen Jesus, der in der Mitte der Zeit Mensch geworden ist, ist Gottes Wort nun Mensch geworden. Deshalb haben wir ja die Zeit, wo er als Mensch an unserer Seite war, als Mitte der Zeit bestimmt, definiert. 
In Jesus hat sich Gott ausgesprochen. Und uns, die ganze Menschheit, angesprochen

In seiner „persona“ haben wir Gott unüberbietbar klar gesehen und gehört. 
Mehr kann und will Gott von sich nicht zeigen. Aber er kommt uns so nahe und verändert dadurch alles, erlöst uns damit aus unserem Fragen und unseren Zweifeln. 
Näherkommen als in Jesus Christus wird uns Gott nicht bis zum Ende der Zeit. 
Und deshalb sollen, dürfen, können, ja müssen wir uns daran orientieren. 

In der Zeit des Alten Bundes gab es durch Mose die 10 Gebote, die sich aus einander ergaben, die alle aus dem 1. Gebot geflossen sind. Karl Barth, der große Theologe des 20. Jahrhunderts, der den großen Leistungen der Theologie im 19. Jahrhundert, aber zugleich auch der großen Verirrung in allzu menschliches Denken von Gott, eine neue Theologie vom Wort Gottes her entgegen gesetzt hat, hat die Theologie damit neu begründet. 

Und er hat das mit den Geboten Wilhelm Pieck, dem Präsidenten der DDR, wunderbar erklärt, als er mit ihm durch das zerstörte Dresden ging. Der Atheist Pieck sagte ganz leutselig zu Barth: „Jetzt müssen wir doch alle, ob Christen oder nicht, ganz neu auf die 10 Gebote achten.“ Und Barth erwiderte: „Ja, aber besonders auf das 1. Gebot.“
Man weiß nicht, ob Wilhelm Pieck das 1. Gebot vor Augen hatte: „Ich bin der Herr Dein Gott!“ Denn aus dem heraus fließen die anderen 9 Gebote wie aus einer Quelle.
Die Juden hatten solche Angst auch nur gegen eines dieser 10 Gebote zu verstoßen, dass sie einen Zaun von 613 weiteren Geboten um die 10 zentralen Gebote herum errichtet haben. Sodass die frommen Juden, die Pharisäer und Schriftgelehrten, 623 Gebote zu berücksichtigen hatten in ihrem Alltag. Da wird man meschugge. Da wird man verrückt. Denn wie bitte schön soll man all diese Gebote im Kopf haben. Da kann man nicht mehr frei und unbeschwert leben, sondern wird ängstlich und geduckt. 
Deshalb hat Jesus im Auftrag, ja im Namen Gottes, all diese vielen, verschiedenen Gebote in eines zusammengefasst. In das einfache Dreifachgebot der Liebe: „Du sollst Gott lieben und Deinen Nächsten wie Dich selbst.“ 

Dieses Gebot ist so dreifaltig wie Gott selbst dreifaltig ist.
Dieses Gebot ist so klar und einfach in seinem Dreiklang, in seiner Harmonie, dass sich daraus alles wie von selbst ergibt. Wer Gott liebt, liebt darin eben auch seine Geschöpfe und sich selbst, als hörendes Geschöpf und nimmt sich dabei dankbar selber an, mit all seinen Gaben und allen Problemen, mit dem was schon ist und dem was noch nicht ist.

Der Schweizer Theologe und Pädagoge Pestalozzi hat das wunderbar auf den Punkt gebracht: „Erziehung ist Vorbild und Liebe. Sonst nichts.“

Ja, wir können uns Gott dabei als Vorbild nehmen. Denn er hat uns zuerst geliebt und mit der Liebe Gottes zu uns und unserem Nächsten können und dürfen, ja sollen wir Gott zurück lieben. 
Im Grunde ist es Gottes große Einladung, es so zu machen, wie es Gott selbst gemacht hat. 
„Mach es doch wie Gott und werde Mensch!“ Ja, auch darin dürfen wir Gott folgen! 

Und dann wird uns alles gelingen, wird in dieser dreifältigen Einfalt ganz einfach.

Vor einiger Zeit hörte ich in der Bahn das Gespräch von zwei Jugendlichen. Der eine sagte zu seinem Freund: „Du eigentlich gibt es gar keine Christen. Denn die Christen folgen doch dem Juden Jesus.“ - Richtige Analyse, aber falsche Schlussfolgerung. 
Sie stiegen leider gleich danach aus, so dass ich nicht mit Ihnen darüber reden konnte. Wir glauben dem Juden Jesu und folgen ihm nach und bekennen ihn als Christus und deshalb sind wir Christen. 

Neulich fragte mich jemand aus der Gemeinde, was eigentlich wirklich Glauben ist. 

Ich dachte sofort: Nach mehr kann man eigentlich nicht fragen. Denn wenn ich hätte erklären sollen, was wir glauben, dann wäre ja zumindest eines noch klar gewesen. Nämlich dass wir glauben. Aber hier nun wurde nicht nach einem der vielen Gegenstände unseres Glaubens gefragt, sondern danach, was wir tun, wenn wir glauben. 
Ich begann zu reden, aber ich merkte gleich, das würde nicht heiter werden, weil ich auf eine so grundsätzliche Frage mir selber noch nicht genügend Antwort gegeben hatte. Und so begann ich mit ein paar Gemeinplätzchen und versuche jetzt meine Antwort.

Bisher war immer wieder, ob zu Zeiten von Abraham oder Mose oder zur Zeit Jesu oder zur Zeit von Martin Luther gefragt worden, was man glauben soll, heute aber wird Glauben an sich in Frage gestellt. Nicht was man glauben soll, sondern ob man überhaupt glauben soll wird gefragt. 

Die Frage ist so schwer, weil eigentlich ist Glauben ein Teekesselchen. Also ein Wort, was doppelt verwendet wird. So wie das Wort Himmel. Und auch hier haben wir es als Deutsche schwer, schwerer als die Engländer, denn wir haben nur ein Wort dafür. 

Die Briten sagen sky und wissen, damit ist der Himmel über uns gemeint, der eine Skyline bildet, einen Horizont oder in den sky-scraper ragen, Hochhäuser. Und in diesen Himmel kann man mit Flugzeugen fliegen oder Raketen und er dehnt sich etwa 13, 6 Mrd. Lichtjahre weit aus. Aber wenn man auf Englisch das Vaterunser betet, dann sagt man nicht etwa „our father in sky“, sondern „Vater unser in heaven“. Also Gott ist in seinem eigenen Himmel, den wir nicht sehen können, in den wir nicht fliegen können. 

Aber wir haben sein Wort, von dessen Herrlichkeit wir vorhin im Psalm 119 gebetet haben. Also wenn wir sagen: „Ich glaube, morgen wird gutes Wetter“ oder „Ich glaube, dass ich mein Handy in der Küche liegen lassen habe“, dann wissen wir etwas nicht, dann vermuten wir, dann schätzen wir, dann hoffen wir. Dieser Glaube ist etwas Ungefähres, Unbestimmtes, aber spätestens morgen weiß ich dann, was für Wetter wir haben oder wenn ich in die Küche gehe, weiß ich, ob mein Handy dort liegt oder ich es im Arbeitszimmer oder auf der Toilette liegen gelassen habe. Dieser Glauben kann in der Wirklichkeit, in der Zukunft überprüft werden und dann wird aus Glauben Gewissheit. 
Also von einem solchen Glauben rede ich nicht, wenn ich sage, dass ich Gott glaube, dass ich an Gott glaube. In diesem Glauben kann ich kein Wissen erreichen, zumindest nicht in einer mir zugänglichen Zukunft. 

Und trotzdem und gerade deswegen steht nun am Ende dieser Predigt die schwerste Frage im Raum – die nach der Wahrheit. Natürlich kann man hier keinen Wahrheitsbeweis wie in der Wissenschaft herbeizaubern. Also in einem Experiment eine Glaubensaussage wiederholen. Wenn in einem Experiment das zuvor Gesagte bestätigt worden ist, kann es als bewiesen gelten. Das geht hier nicht – denn Glauben und Gott sind für uns nicht verfügbar. Wir können sie in keine Versuchsanordnung in irgendeinem Labor einbringen und dann mit dem Experiment beginnen. Wer das versucht, hat gar nichts, aber auch gar nichts von Gott begriffen. 

Aber es gibt einen Weg, herauszufinden, ob wir es bei dem Gehörten mit Gottes Wort, also dann letztlich doch mit Gott als dem mit uns Redendem zu tun haben. 

Der einzig zulässige, denkbare, aber eben dann auch wirksame Nachweis, ob wir es bei dem Gehörten wirklich mit Gottes wahrem Wort zu tun haben, ist für mich die Ringparabel. 

Nun denken Sie: Ah. Lessings „Nathan der Weise“. Nein. Das meine ich nicht. 
Denn 1. hat Lessing geklaut. Es ist ein Plagiat aus Boccacchios „Decameron“.

1.Tag, 3. Geschichte. Ohne Angabe der Quelle durch Lessing. Aber nicht so schlimm. Plagiieren ahndete man damals noch nicht so wie heute, wo selbst ein nicht ausgewiesenes Zitat zur Aberkennung des Doktortitels führen kann. 
Nein, was ich Lessing wirklich übelnehme, ist dass er diese so schön zitierte Geschichte völlig verdirbt, in dem er nun etwas selbständig einfügt. 
Und das ist nun auch leider noch zum wichtigsten, bekanntesten Satz geworden: 
Der echte Ring vermutlich ging verloren. Als ich das einmal mit Konfirmanden besprach, sagte einer mit erhellter Mine: Lessing hat es verkakt. 
Ja, ich denke auch, wenn der echte Ring vermutlich verloren ging, braucht man die Geschichte gar nicht mehr zu erzählen. Bei Boccacchio gibt es den echten, den rechten, den richtigen Ring noch – dessen Goldhaftigkeit, dessen Echtheit, der Träger durch seine Taten erweist.

Und das gucken wir uns doch gerade in dieser Nah-Ost-Krise mal an. 

Warum stehen die arabischen, die muslimischen Staaten in den UN-Entwicklungs-Indexen immer auf den letzten Plätzen?

Warum können sie scheinbar einfach keinen Staat. Weil sie ein altes Vorbild haben – denn Mohammed war es gleich dreifach – er war Prophet und Kalif, also weltlicher Herrscher, also Clanchef und drittens dann auch noch Armeechef, er war an der Spitze des Muslimischen Herres, mit dem er erst Mekka zurückeroberte und dann den ganzen Arabischen Halbmond, den seine Nachfolger dann bis in den Westen von Afrika, bis hier, 300 km entfernt, bis Marokko unterwarfen. Und dann auch Spanien. Und später bis weit nach Asien hinein, bis China, bis zu den Uiguren, bis Bangladesh und Indonesien. 
Aber wir idotes, wir sehr eigenen, so heißt das griechische Wort übersetzt, reden immer nur kritisch über die Kreuzzüge und nie über die Halbmondzüge. Ich finde ja Selbstkritik auch gut. Aber nur Selbstkritik? Da wird man meschugge. Das ist dumm und unvernünftig.

Was hat Jesus erobert? Das Kreuz. Und vorher die Herzen der Menschen mit Gottes Wort.

Ich bin da nicht dabei. Ich bin ja nicht blöd.

Und dann wird von denen, die keine Ahnung, aber eine Meinung haben, gesagt: In Bibel und Koran ist doch überall Gewalt. Das ist so richtig, wie es falsch ist. Im AT gibt es viel Gewalt. Israel war ein Volk unter Völkern. Da gibt es Gewalt. Immer. 

Aber im Neuen Testament finden sie keine Gewalt – außer die gegen Jesus. Die Verfolgung Jesu durch Juden und Römer bis ans Kreuz. Und als Petrus Jesus verteidigen will, sagt Jesus klar: „Stecke Dein Schwert ein, wer das Schwert zieht, wird durchs Schwert umkommen.“ Im Koran hingegen ist überall Gewalt. Das war nicht immer so. Der mekkanische Mohammed war friedlich. Er lebte mit einer, seiner, deutlich älteren Frau zusammen. Chadidscha. Und hatte Erscheinungen. Offenbarungen. Weil er so viel mit Juden und Christen zusammen war in den Oasen auf der Arabischen Halbinsel. Eben auch in Mekka. Und wurde mit Gewalt vertrieben von dort, weil er nur an einen einzigen Gott glauben wollte. Und ging nach Medina, die andere, heute Moslems heilige Stadt. Und unterwarf sie. Und lebte dort nach dem Tod seiner ersten Frau mit vielen, auch Aisha, von der auch muslimische Gelehrte nicht bestreiten, dass sie 9 Jahre alt war. In Wirklichkeit wohl 6. Aber das bestreiten sie. 
Mohammed starb im Bett, seine Frauen rundherum, Jesus am Kreuz, Maria und Johannes und die Häscher, die Söldner rundherum. 

Warum ist Gaza – 2006 Wahl – wie 1933 (Mein Kampf) und 2000 in Russland Tschetschenien-Krieg
Samuel Huntington – vor Nine Eleven geschrieben Clash of Civilisation

Appeasement macht die Kriege immer nur länger, furchtbarer – mit klarer Kante kann man sie manchmal verhindern 

Fake-News ist seit 2017 ein Wort des Dudens. Wir haben eine solche Fake new, die die ganze muslimische Welt in Aufruhr versetzte, gerade erlebt. 500 Palästinenser waren durch Israelischen Anschlag in einem Krankenhaus getötet worden. Nun ist klar: Es war ein Fehler bei einer islamistischen Granate. Die nicht startete, sondern auf dem Vorplatz des Krankenhauses crashte.
Europäische Geheimdienste schätzen Klinik-Opferzahl auf zehn bis 50.
„Für uns Palästinenser spielt es aber keine Rolle, ob Israel Beweise vorlegt, dass das Krankenhaus nicht von israelischer Armee bombardiert wurde. Was zählt für uns sind mehrere hundert Tote, das unfassbare Leid“, schrieb ein palästinensischer Freund an Katrin Eigendorf, eine der besten Journalistinnen des ZDF. Und die veröffentlichte das bei Twitter. Aber an dem Satz ist nichts richtig. 
Der für den Völkermord in Butscha verantwortliche Kreml-Verbrecher Putin bedauert, die Opfer an dem Krankenhaus.

Völlig zu Recht sagt Norbert Röttgen, dass Israelis und Palästinenser an einer Weggabelung stehen. Entweder Flächenbrand oder Friedensprozess. Aber die ausgestreckte Hand der Israelis ist leider noch nie ergriffen worden – nicht von Yassir Arafat, der hätte die Macht gehabt, noch von einem seiner Nachfolger, die ihm aber nicht in Bedeutung und Größe gefolgt sind. In Camp David und in Oslo, die Reihe ließe sich fortsetzen, kam es nie zum wirklichen Handschlag, nie zum echten Friedensprozess. Die PLO, die Hamas, die Muslime, sind immer falsch abgebogen. 

Ein Volk, eine Nation – könnte man zum Frieden zwingen. Das ist auch bei den Deutschen, nach einem langen Prozess und vielen Kriegen, die von Deutschland ausgingen, von 1870 – 1945 gelungen. Aber eine Religion, noch dazu eine, an deren Anfang Kriege, nämlich die Unterwerfung, der Islam des Arabischen Halbmondes stand, kann man nicht zum Frieden zwingen. Noch dazu wenn sie ungeniert lügen – beschweren sich über Fehlen des Stromsim Gazah-Streifen. Und dabei haben Hamas-Kämpfer am 7. Oktober 9 von 10 Strommasten zerstört. Wofür glauben sie denn, hätten die dort gestanden? Als Aussichtstürme?

Paulus redet in seinen Hohen Lied auch über Glauben, über die Hoffnung und die Liebe: „Die Liebe erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf, wo doch das prophetische Reden aufhören wird und das Zungenreden aufhören wird und die Erkenntnis aufhören wird. Denn unser Wissen ist Stückwerk und unser prophetisches Reden ist Stückwerk. Wenn aber kommen wird das Vollkommene, so wird das Stückwerk aufhören. Als ich ein Kind war, da redete ich wie ein Kind und dachte wie ein Kind und war klug wie ein Kind; als ich aber ein Mann wurde, tat ich ab, was kindlich war. Wir sehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunklen Bild; dann aber von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich stückweise; dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.“ Glauben ist etwas Großes, aber anders als die Liebe auch nichts Bleibendes. 

Denn auf die Liebe folgt im Himmel Gottes das Schauen Gottes von Angesicht zu Angesicht. Glauben in unserem Leben ist stückweise Erkenntnis, wenn wir aber bei Gott sind, dann werde ich erkennen so wie ich erkannt bin. Und daher fragen sich heute viele Menschen, ob sie das mit dem Glauben nicht auf später vertagen können, wenn mehr Sicherheit da ist. Aber dann werden diese Menschen Glauben nie erlebt haben. Denn sie wollen ja erst dann glauben, wenn Glauben nicht mehr nötig ist, weil vor Gott schon Gewissheit da ist. Jemand der noch nicht glauben will und noch wartet, bis er Gewissheit hat, will also keine halben Sachen machen, sondern Gott erst glauben, wenn er ihn sieht oder besser schauen kann.

Das, wovon wir reden, wenn ich sagen: „Ich glaube Gott“, wird auf zweierlei Weise erreicht. Einmal in dem wir losgehen und suchen oder aber, in dem wir uns angesprochen fühlen, uns als gefunden erleben. Beide Male hat Glauben ein Erlebnis zur Grundlage. Aber einmal eines, das wir uns sozusagen selbst verschafft haben und einmal eines, dass uns getroffen, betroffen hat. Aber beide Male reagieren wir darauf mit einem Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit, so zumindest hat es Schleiermacher vor über hundert Jahren in Berlin den Gebildeten unter den Verächtern der Religion, also des Glaubens, erklären wollen. Amen.
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Jesus Christus.
Musik 
Abkündigungen von Jochen Lietschel
Im Anschluss an diesen Gottesdienst sind alle herzlich zum Kirchenkaffee eingeladen. 

Es wird heute von ….gestaltet.

Die Kollekten des letzten Gottesdienstes betrugen: 
Taufe kann nicht ungeschehen gemacht werden. Nicht gelöscht werden. 

Initiative aus Belgien vor EU-Gerichten

Gemeindeglied: Habe noch zu kauen an der Predigt. – Dann war sie nahrhaft und kein Wein, der betrunken macht. 

Gemeindeglied: 6 Stunden Todeskampf. Verzweifelt an Gott. 

Erinnern sie sich an die Wehen, die sie bei Geburt Ihrer Kinder hatten….? 2. Geburtstag

Ich weiß nicht, wie es mir gehen wird.

Wenn man ein Volk von Nobelpreisträgern abschlachtet, wird man dadurch nicht klüger, 

sondern zum Mörder.

Wenn man ein Volk mit einzigartigem Humor tötet, wird man dadurch nicht lustiger, 

sondern zum Mörder. 

Wenn man ein das innovativste Volk der Welt umbringt, wird man dadurch nicht fortschrittlicher, sondern zum Mörder.

Wenn man den Boden, den Israel fruchtbar gemacht hat, mit Blut düngt, statt ihn zu bewässern, sät man nur seine eigene Vernichtung. 

Man muss das so klar sagen, auch in Neukölln und in Köln-Ehrenfeld in der Zentralmoschee oder in Duisburg-Marxloh, in Deutschlands größter Moschee. Appeasement hat bei den Nazis nicht funktioniert, nicht bei Putin und nicht bei der Hamas, Hisbollah, dem Islamischen Staat oder den Taliban.
10 Mio Touristen – aber 23 537 Flüchtlinge, und alle Muslime, mehr als je zuvor.

Scholz 

Erdogan eine Kirche in der Türkei seit 1923 neu bauen lassen – wir seit 50 Jahren über Tausend Moscheen. Darüber wird nicht geredet, aber über die eine….verständlich. Aber bigott.

Weltsynode der Katholischen Kirche - 

Wochenspruch: Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert: nichts als Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott. Micha 6,8
Lied „Wohl denen die da wandeln“ EG 295, 1-3+5

Kollektenannahme
Fürbitte Gnädiger, gerechter Gott! All unsere Sorgen befehlen wir in deine Hand, damit wir sie loslassen können. Wir sehnen uns nach deinem Frieden, für uns selbst und für alle Menschen.

Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist der Hoffnung dort, wo Menschen aufgeben wollen und nicht mehr auf Veränderung hoffen. Nimm der Mutlosigkeit die Macht und mache uns stark, neue Wege zu suchen.
Wir danken dir dafür, dass unser Land in so guter Verfassung lebt, wie seit Menschen Gedenken nicht. Von Dir haben die Väter und Mütter des Grundgesetzes gelernt, dass die Würde des Menschen unantastbar ist.
Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist des Friedens dort, wo Menschen sich hassen und verachten und aufgestachelt werden zu übler Nachrede oder gar zu Terror und Mord. Zerbrich den Kreislauf der Gewalt und lass die Menschen den Weg Jesu finden, der zur Versöhnung führt und zur Achtung der Würde jedes Menschen.

Wir bitten dich: für das Europa, in dem wir das erste Mal seit 1945 nicht mehr in Frieden leben. Lass uns wieder zueinander finden und so die alten und neuen Grenzen in den Köpfen überwinden und immer wieder neu erleben, dass wir durch Teilen gemeinsam reicher werden. Enttäusche nicht die Hoffnung der Menschen auf Demokratie und Teilhabe in der Ukraine und im Nahen Osten. 
Wir bitten dich für die Menschen, die neue Kraft fürs Leben suchen. Lass sie neue Lebensfreude finden. Und für die Familien der Verstorbenen – Danke für alles, was du Gott durch sie hast werden lassen, was sie für Menschen bedeuten konnten.
Wir bitten dich für unsere Gemeinde und uns selbst: Lass unser ganzes Leben in deinen Händen aufgehoben sein. Mache dein Wort unter uns lebendig, damit wir uns sammeln als die Gemeinde, die deiner Stimme folgt. Lass dein Reich anbrechen unter uns und gib uns Deinen Frieden, der uns immer wieder neu fähig macht, Dir zu folgen. 
Vater unser - Gebet des Herrn Vater unser im Himmel. Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

„Kriegslied“ von Matthias Claudius – „Der Mond ist aufgegangen“ und noch eines im EG
„‘s ist Krieg! ‘s ist Krieg! O Gottes Engel wehre,

Und rede du darein!

‘s ist leider Krieg – und ich begehre

Nicht schuld daran zu sein!
Was sollt ich machen, wenn im Schlaf mit Grämen

Und blutig, bleich und blass,

Die Geister der Erschlagnen zu mir kämen,

Und vor mir weinten, was?
Wenn wackre Männer, die sich Ehre suchten,

Verstümmelt und halb tot

Im Staub sich vor mir wälzten, und mir fluchten

In ihrer Todesnot?
Wenn tausend tausend Väter, Mütter, Bräute,

So glücklich vor dem Krieg,

Nun alle elend, alle arme Leute,

Wehklagten über mich?
Wenn Hunger, böse Seuch und ihre Nöten

Freund, Freund und Feind ins Grab

Versammleten, und mir zu Ehren krähten

Von einer Leich herab?
Was hülf mir Kron und Land und Gold und Ehre?

Die könnten mich nicht freun!

‘s ist leider Krieg – und ich begehre

Nicht schuld daran zu sein.“ (Matthias Claudius)

Segen

„Der Herr segne Dich und behüte Dich; der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig; der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden.”
Lied „Wo zwei oder drei, in meinem Namen zusammen sind…“

Musik
Eine der größten islamischen Organisationen hierzulande arbeitet mit der 
Muslimbruderschaft zusammen – so das Ergebnis einer neuen Studie: Die 
Zentrale der Milli Görüs in Köln sei „wichtiger und auch mächtiger als 
ihre türkische Mutter“. Von Köln werde ein weltweites Moscheen- und 
Vereinsnetzwerk beherrscht. 85, 9 % halten ein Betätigungsverbot für Hamas in Deutschland für richtig. Scholz hat kapiert.

Dietrich Bonhoeffer hat im Predigerseminar in Finkenwalde gesagt: Nur wer für die Juden schreit, darf auch gregorianisch singen. Wer christlichen Gottesdienst feiert, also an den Juden Jesus Christus erinnert, darf am Leid Israels nicht vorbeischauen. An dem Land, dem Volk, dem Staat, der bis vor kurzem gegen alle Realität noch am Konzept „Land für Frieden“ und an der Zwei-Staaten-Lösung festhielt.

Wir müssen uns immer vor Augen halten: Hitler 1933 und Putin 2000 und dann noch viermal und die Hamas 2006 sind demokratisch gewählt worden. 

„Krieg ist ein Ort, an dem junge Menschen, die sich nicht kennen und nicht hassen, sich gegenseitig töten, durch Entscheidungen alter Menschen, die sich kennen und hassen, aber sich nicht gegenseitig töten." Erich Hartmann

Am vergangenen Sonntag mussten wir sagen und klagen: So viele Juden wie gestern sind seit der Schoah nicht mehr an einem Tag gemordet worden. Es ist das Schlimmste antisemitische Ereignis seit der Shoah. 

Heute müssen wir fassungslos sagen: Dass noch einmal an jüdischen Häusern in Berlin Davidsterne angebracht werden, ist für uns intolerabel. Wer Respekt fordert, wie die arabischen Menschen, denen wir Asyl gewährt haben in unserem Land, muss auch Respekt geben. Respekt ist nie eine Einbahnstraße. 

Und da haben ja Mohammed und Achmed recht: Die Menschenrechte gelten auch für alle Araber. Natürlich. Aber eben genau deshalb, weil sie für alle Menschen gelten, auch für Juden. Israel warnt die Zivilisten mit Flugblättern, weil sie keine Zivilisten töten wollen. 

Aber bei den Hamas-Kämpfern waren die Aufträge, die sie hatten zu finden: Sie sollten und wollten vor allem Zivilisten treffen. 
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